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(Svfdjeint monatlich :: ebaftiort : Srau (Hife .©onegger, ©t.@aHen

Böfingen îîr. 1 Scuutcn: 1912

(Sine ganz befonbere Slrt uort Sreunbfcbaft pflegen bie fogenanntett
SRfeino.zerogo.ögel mit bent Sîfetnozerog. ©ie batten fieb Stag unb Sîacfjt
bet bemfelben auf itnb befreien bag £ier non bem zahlreichen Ungeziefer,
bag iicö in bem ©rijmut? beg bieten geileg auffealt unb eingrabt. ®ag
fRfeinozerog weife bieie feine $reunbe wofel zu fefeafeen unb läfet fidj bieg
rubig gefallen, ift bodt fo eine Reinigung eine Söobltat felbft für bieten
®ictfeäuter, ber bieg allein nicht fo fauber unb grünbltcb beforgen tünnte.

Kür die Gunge A
Gratisbeilage der Schweizer Franea-Zeitnng

Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingen Nr. 1 Januar 1912

Eine ganz besondere Art von Freundschaft pflegen die sogenannten
Rhinozerosvögel mit dem Rhinozeros. Sie halten sich Tag und Nacht
bei demselben auf und befreien das Tier von dem zahlreichen Ungeziefer,
das sich in dem Schmutz des dicken Felles aufhalt und eingrabt. Das
Rhinozeros weiß diese seine Freunde wohl zU schätzen und läßt sich dies
ruhig gefallen, ist doch so eine Reinigung eine Wohltat selbst für diesen
Dickhäuter, der dies allein nicht so sauber und gründlich besorgen könnte.
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IRat-ie ft ©crn. Seine ließen ©riefe nom ©eptemßer unB
nom Seaemßer liegen nor mit unB mein f®Ie®teS ©eroiffen liegt in mir
unB BaS Bat midj immer nerftagt un& gemaßnt, mi® So® au Bit perneB»
men au Iaïïen. ftcB ßoffte immer Sir Birett f®reißen m tonnen, um fo
reißt eintreten au Sürfen auf all BaS ßieße un& ®efinnungStii®tige, BaS
aus Beinen ließen ©riefen fnracB. SRitn Batte ficß aßer Sie SIrßeit fo
angeßiiuft, Baß feit einer Dteiße non 3ßo®en Bie ©ripattorrefpon&cna ßei
mir ein ungepflegtes ©eßiet ßieißen mußte. Um Bi® aßer 60® nicßt
länger marten iaffen ait muffen, plait&ere i® au Bit mieBer mie friiBer
in 6er Keinen Seitung. ft® Benfe, Bu Baft nicBtê Bagegen, für BieSntal
no®. ftiir HinftigBin îannft 6u meine Stntmorten auf ließe ©riefe —
Benn foIfBe Barf icß mir ia BocB meiter auSßitten, gelt? — im ©rieftafteü
Ber großen Seitung, Bie Bit nun ia audi Hefeft, fin&eu. — Sföie fReäjt Baft
Bit, menu Bu fagft: „SBie tura roaren &o® Bie 12 @®uljaßre, Bie nun
Binfer mir liegen. Stoölf ftaBre erfcßeinen einem als eine lange ©panne
Seit, menu man fie fo not fid) fießt, aßer auf fie auriidfcßauettB, Bai
man Ben ©in&rud, Baß fie oiel au fcßnell oorßeigegangen feien." UnB
meiter fdjreißft &u: „SZun ßin i® mitten int prattif®en Sernen, BaS BocB

mandjmal f®merer ift, als Bie SBeorie Ber @®ule. Benn man fi® a. ©.
perre®net, fo !ann BaS ernftere ftolgen nad) fic& aießen, als etma eine
t®Ie®ie fiote im SengniS. SaS neue Seßen gefälit mir aßer fefir gut."
— fein SBun&er! ftBr arßeitet nur ie amet ©erfonen in einem großen
Simmer, fo Baß ftBr oiel ©laß unß gute Suft Baßt. UnB um aeBn UBr
oormittagS ttnB pier UBr nadjmittagS fteBt ©u® eine Saffe marme o&er
falte SWtt® aur ©erfügnttg. ftm Beiteren fagft 6u: „Benn man feinen
ßoBn in Ber Saf®e Bat, Befon&erS menn es 6er erfte ift, fo geBt man
tto® mit einem gana anBeren ©efiiBI Bur® Bie Straßen Ber ©taBt, als
uorßer, SRan ßrau®t Bie auSgeftettten @®äße — BefonBerS Bie ©üdjer —
nun ni®t meBr Bloß feßnfücßtig au Betrauten, fonBern ftola ïann man
fid) fagen: ©igentli® tonnte id) BaS taufen, menn icß modle, ©elB Baßc
icß ia! Stuf Ber anBern ©eite fießt man aßer au®, mie fcßneU BiefeS
©etB au® nur für BaS SîotmenBige auSgegeßen ift, unB Bis iemeilen no®
ein Seil auf Bie ©ant in ©i®erßeit unB an Ben SinS geßra®t ift, ßleißt
gar nicßt meBr fo piel üßrig. ItnB feitBem Bie große ©®mefter per»
Bient, tommeu au® Bie großen unB tieinen ©riiBer Bie un& Ba unB Bet»

fein um einen 8nf®uß au tßrem Saf®engeI6." ©elt, au® BiefeS frei»
roittige Slßgeßen nom ©etßftoerBienten ift ein ftotaeS ©mpfin&en, eS ift
ein gemiffeS SRuttergefitBI. — Su meinft, Bu Baßeft au oiel ©Bantafie,
meil Bu Beim Stnßören eines SonmerteS Beine Umgeßung gana oergiffeft
ttnB in Bern SongemöIBe pöKig aufgeBft. ©ei Bu nur froB, Baß Bir Bie

©otteSgaße 6er ©ßantafie in rei®em SRaße ßef®ert ift. ©ie ift eine
Quelle BeS Bö®ften ©enuffeS; fie aaußert uns Ben Gimmel auf Bie ©rße
ttnB in unferen ©eraen ift ©onne, mäBren&Bem Bie StnBeren unter Bern

SrncE BeS SießetS feufaen. — @u®e nur re®t oft fot®e ©Mit au Bören.
Sie ©Mit unB Bie ©rßaßenßeit unB 8ießti®teit Ber SRatur, BaS Beßt
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Marie I Bern. Deine lieben Briefe vom September und
vom Dezember liegen vor mir und mein schlechtes Gewissen liegt in mir
und das bat mich immer verklagt und gemahnt, mich doch zu dir vernehmen

zu lassen. Ich hoffte immer dir direkt schreiben zu können, um so

recht eintreten zu dürfen auf all das Liebe und Gesinnungstüchtige, das
aus deinen lieben Briefen sprach. Nun hatte sich aber die Arbeit so

angehäuft, daß seit einer Reibe von Wochen die Privatkorrespondenz bei
mir ein ungepflegtes Gebiet bleiben muhte. Um dich aber doch nicht
länger warten lassen zu müssen, plaudere ich zu dir wieder wie früher
in der kleinen Zeitung. Ich denke, du hast nichts dagegen, für diesmal
noch. Für künftighin kannst du meine Antworten auf liebe Briefe —
denn solche darf ich mir ja doch weiter ansbitten, gelt? — im Briefkasten
der großen Zeitung, Sie du nun ja auch liesest, finden. — Wie Recht hast
du, wenn du sagst: „Wie kurz waren doch die Schuljahre, die nun
hinter mir liegen. Zwölf Jahre erscheinen einem als eine lange Spanne
Zeit, wenn man sie so vor sich sieht, aber auf sie zurückschallend, hat
man den Eindruck, daß sie viel zu schnell vorbeigegangen seien." Und
weiter schreibst du: „Nun bin ich mitten im praktischen Lernen, das doch

manchmal schwerer ist, als die Theorie der Schule. Wenn man sich z. B.
verrechnet, so kann das ernstere Folgen nach sich ziehen, als etwa eine
schlechte Note im Zeugnis. Das neue Leben gefällt mir aber sehr gut."
— Kein Wunder! Ihr arbeitet nur je zwei Personen in einem großen
Zimmer, so daß Ihr viel Platz und gute Luft habt. Und um zehn Uhr
vormittags und vier Uhr nachmittags steht Euch eine Tasse warme oder
kalte Milch zur Verfügung. Im Weiteren sagst du: „Wenn man seinen
Lohn in der Tasche hat, besonders wenn es der erste ist, so geht man
noch mit einem ganz anderen Gefühl durch die Straßen der Stadt, als
vorher. Man braucht die ausgestellten Schätze — besonders die Bücher —
nun nicht mehr bloß sehnsüchtig zu betrachten, sondern stolz kann man
sich sagen: Eigentlich könnte ich das kaufen, wenn ich wollte, Geld habe
ich ja! Auf der andern Seite sieht man aber auch, wie schnell dieses
Geld auch nur für das Notwendige ausgegeben ist, und bis jeweilen noch
ein Teil aus die Bank in Sicherheit und an den Zins gebracht ist, bleibt
gar nicht mehr so viel übrig. Und seitdem die große Schwester
verdient, kommen auch die großen und kleinen Brüder hie und da und
betteln um einen Zuschuß zu ihrem Taschengeld." Gelt, auch dieses
freiwillige Abgeben vom Selbstverdienten ist ein stolzes Empfinden, es ist
ein gewisses Muttergeftthl. — Du meinst, du habest zu viel Phantasie,
weil du beim Anhören eines Tonwerkes deine Umgebung ganz vergissest
und in dem Tongemälöe völlig aufgehst. Sei du nur froh, daß dir die
Gottesgabe der Phantasie in reichem Maße beschert ist. Sie ist eine
Quelle des höchsten Genusses: sie zaubert uns den Himmel auf die Erde
und in unseren Herzen ist Sonne, währenddem die Anderen unter dem
Druck des Nebels seufzen. — Suche nur recht oft solche Musik zu hören.
Die Musik und die Erhabenheit und Lieblichkeit der Natur, das bebt



itßer aile ©rôenf®roere ôirtauê. — ®eroiß geßörft audi 5« au ôen Wien*
fcöen, öie id) ni®t oergeffe. ttnô ôir geBt eê ia au® fo mit mir. ©agît
ôu ôo®: „ßeßtßin laê i® ôie früßerett 3a6rgättge ôer ïleitten Seitung
roieôer ôur® uttô oor meinen Slugen ftanôen roieôer ôie fraßen 3aßre
ôer SinôBeit, ôa unfere unoergeßli®e SKama tto® leBte. SBel®
f®ane 3ugenô ôurften mir älteren ®ef®roifter genießen, ôa mir mit allen
itnferen Slnliegen au nnferer ließen SHama ïamett. Unô mie fie unê
roei® liBerê êaar ftri® unô uîtë fo ließ anßlidte mit ißren ôunfel&rau*
nen, f®önen Singen, fo ließ unô treu, mie eê nur uttfere SMutter ïonnte
unô fonft ïein Slîenf® auf ôer SBelt. £>, öiefe f®önen Seiten! ©ie finô
nun norßei, aßer eê ift, alê aß ein Belter ©traßl oott all öem ©Ittel unô
ôer Sieße auf unferem ganaeu SeBertêroeg Ieu®te. Unô i® glauße,
roenn mir in ôiefem 8i®te ßleißett, fo lommt atteê gut!" ©u fagft, öaß
au® i® eng mit ©uren 3ugeuôerinnerungeu oerîniinft Bin, ia, öaß 3Br
mi® alê ein ließe® Samilienglieô ßetra®tet, ôaê Sreuô' unô Seiô mit
©u® geteilt ßaße. — ©u fragft, oß ôu mir ôenno® meiter f®reißen ôttr»
feft, au® meun 5u ni®t meßr su ôen fleinen tRätfellöfern geßöreft. ©ein
Vertrauen unô ôeine 3lnßängli®leit, ließe Elîarie, tut mir non êeraen
moßl. 3® freue mi® immer auf ôeine ©riefe, ôie mi® meiter mit ©u®
leßen laffen unô i® miH fie na® SWögIi®leit Beantroorten, fei eê nun
im ©riefïaften ôer großen Seitung oôer au® ôireït, roenn i® in ein
ruôigereê SaBrroaffer merôe eingelenlt ßaßen. — SBie ßaße i® geftaunt,
nun oon £>eöu unô ©ußi eigenßänöige ©riefe au Bclommen. ©u Baft
fie moßl ôaau angefeuert. 3® fage ôir ßeralt®en ©an! öafttr, ôenn i®
freue mi® ôeê iungen Fïa®mu®feê, ôer iungeu ®eifter®en, öie ôaê Sitter
immer aufê neue iung ma®en. ©ei aufê ßerali®fte gegrüßt uuô grüße
mir au® ôie ©rttöer, ôie moßl gern ©riefe lefen, aßer ni®t gern foI®e
f®reißen.

Sari 3 ©iimltgen. ©riiß ©Ott, ôu ließe® Heineê @®reißet»
lein, ôaê fi® aum erften SJÎal an ôie große Slrßett ôeê felßftänöigen
©rieff®reißert® gema®t Bat. ©ana fo, mie ôeine ließe @®mefter Starte
ôi® mir ßef®rießen Bat, fo f®auft ôu mi® auê ôetnem flotten ©rieftein
an. Sraftooll unô faußer fteßen ôeine ©u®ftaßen ôa. SBer aßer fo
tapfer ift, alê „Sroeitltäßler" f®on in ôie Slare Binauêauf®roimmen,
ôer roeiß au® ôie Keinen unô öie großen ©u®ftaßen au meiftern; ôaê
fiitö für iß« ôie ©olôateu unô er ift tBr Dffiaier, ôer fie lommanôiert
unô iBuen fagt, roaê fie au tun ßaßen. SBenn ôu re®t fleißig leruft, fo
roirô öein ©räum oom Offiaier f®on einmal aur SBaßrßeit merôen. ©u
roeißt ia, öaß ôer ©ffiaier immer ôer ®ef®eiôtefte unô ôer ®tt®tigfte
fein muß oott ôer ©ruooe unô öaß Seiner Cffiaier oôer ©efeBIêBaBer
merôen fann, ôer ni®t oon ©runô auf geßor®en gelernt Bat. ©aß ôu
au® geßor®en lanuft, ôaê Baft ôu Beim ©®roimmenlernen Berotefen,
ôenn ôa geßt eê au® ni®t oBne f®neiôige® Sommanôo unô ftrammeê
®eßor®en aß. ©a Beißt eê aufuaffen unô fi® fofort unô genau au ôen

ergangenen ©efeßl Balten, fonft feßt eê etroaê l!ngef®idteê aß unô ôann
ôcôanlen fi® ôie Seßrmeifter für ißr Slmt. SBenn eê ni®t Balô Beffere®

SBinterroetter gißt, fo ma®t man ôie ©aôanftalten roieôer auf, fo öaß

über alle Erdenschwere hinaus. ^ Gewiß gehörst auch du zu den Menschen,

die ich nicht vergesse. Und dir geht es ja auch so mit mir. Sagst
du doch: „Letzthin las ich die früheren Jahrgänge der kleinen Zeitung
wieder durch und vor meinen Augen standen wieder die frohen Jahre
der Kindheit, da unsere unvergeßliche Mama noch lebte. Welch
schöne Jugend durften wir älteren Geschwister genießen, da wir mit allen
unseren Anliegen zu unserer lieben Mama kamen. Und wie sie uns
weich übers Haar strich und uns so lieb anblickte mit ihren dunkelbraunen,

schönen Augen, so lieb und treu, wie es nur unsere Mutter konnte
und sonst kein Mensch auf der Welt. O, diese schönen Zeiten! Sie sind
nun vorbei, aber es ist, als ob ein Heller Strahl von all dem Glück und
der Liebe auf unserem ganzen Lebensweg leuchte. Und ich glaube,
wenn wir in diesem Lichte bleiben, so kommt alles gut!" Du sagst, daß
auch ich eng mit Euren Jugenderinnerungen verknüpft bin, ja, daß Ihr
mich als ein liebes Familienglied betrachtet, das Freud' und Leid mit
Euch geteilt habe. — Du fragst, ob du mir dennoch weiter schreiben dürfest,

auch wenn du nicht mehr zu den kleinen Rätsellösern gehörest. Dein
Vertrauen und deine Anhänglichkeit, liebe Marie, tut mir von Herzen
wohl. Ich freue mich immer auf deine Briefe, die mich weiter mit Euch
leben lassen und ich will sie nach Möglichkeit beantworten, sei es nun
im Briefkasten der großen Zeitung oder auch direkt, wenn ich in ein
ruhigeres Fahrwasser werde eingelenkt haben. — Wie habe ich gestaunt,
nun von Hedy und Bubi eigenhändige Briefe zu bekommen. Du hast
sie wohl dazu angefeuert. Ich sage dir herzlichen Dank dafür, denn ich

freue mich des jungen Nachwuchses, der jungen Geisterchen, die das Alter
immer aufs neue jung machen. Sei aufs herzlichste gegrüßt und grüße
mir auch die Brüder, die wohl gern Briefe lesen, aber nicht gern solche
schreiben.

Karl I Gümligen. Grüß Gott, du liebes kleines Schreibeklein,

das sich zum ersten Mal an die große Arbeit des selbständigen
Briefschreibens gemacht hat. Ganz so, wie deine liebe Schwester Marie
dich mir beschrieben hat, so schaust du mich aus deinem flotten Brieflein
an. Kraftvoll und sauber stehen deine Buchstaben da. Wer aber so

tapfer ist, als „Zweitkläßler" schon in die Aare hinauszuschwimmen,
der weiß auch die kleinen und die großen Buchstaben zu meistern: das
sind für ihn die Soldaten und er ist ihr Offizier, der sie kommandiert
und ihnen sagt, was sie zu tun haben. Wenn du recht fleißig lernst, so

wird dein Traum vom Offizier schon einmal zur Wahrheit werben. Du
weißt ja, daß der Offizier immer der Gescheidteste und der Tüchtigste
sein muß von der Truppe und daß Keiner Offizier oder Befehlshaber
werden kann, der nicht von Grund auf gehorchen gelernt hat. Daß du
auch gehorchen kannst, das hast du beim Schwimmenlernen bewiesen,
denn da geht es auch nicht ohne schneidiges Kommando und strammes
Gehorchen ab. Da heißt es aufpassen und sich sofort und genau an den

ergangenen Befehl halten, sonst setzt es etwas Ungeschicktes ab und dann
bedanken sich die Lehrmeister für ihr Amt. Wenn es nicht bald besseres

Winterwetter gibt, so macht man die Badanstalten wieder auf, so daß
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Bie ätienfcBenfifcBe fié mie&er tummeln fönnen. ©ett, 6g. toäreft Bu audi
Balô Babei. ©au5 ßefonberg gefreut Bat eg mich, 31t Büren, Baß ôu nadj
ber ©«Bute 5er Sante in Ben êauggefdiâften Büfft, eBe ßu aitm ©pieten
ing $reie geBft. ©0 Baben a«(B Beine nun großen 33rüBer Ber ließen
SPfama geholfen itnb finB BaBei aucB in Ber BnuSarBeit tücßtig geworben.
— §at Bir Bag ftn&ianerliS Meten Befon&erê gut gefallen? £)ßer gilt
icßt Bag neuefte 3talienerfrieggfpiel? 3dj Benïe BocB faurn. ©g ift ia
10 otel ©raufameg Baßei Senfe nur, wenn 6er ließe $apa o&er Bie
großen Sküßer SefeBl Belämett in Ben Blutigen Strieg augrüden 31t

müffen: SBie würbet 38r &a Ben trieg ocrroilnfcBen 3a, wenn ein
freier 3ein6 oBne ®run& Bie ließe Beimat Be&roßte, Ba würbe matußer
Söuße trauern, Baß er nod) fein weBrpflidjtiaer SOîantt fei un& fogar
tapfere „3meitftäßler", tute Bu einer Bift, würben mit äieBen motten,
um Ben 3red)Iina Beimsufc&iifen, gelt.—; SBettn Bu mie&er einmal Suft
Baft, mir 31t fdjreißcn, fo freut eg mid). 3d) grüße Bid) auf'g Seftc.

Stliirlt © SBafcl. Söie wun&erBübfcB'3Br roicber 33eiB=
nacßten gefeiert Babt! S3ei ©uerem fonsert, Bag 3Br Sîin&er Biefeg
3äBr gans altein jufammengeftettt babt, oBne Bie ^Beihilfe Ber ließen
SÜtuma, Bätte icf) aüßoren unb äitfeßen mögen. Seflantation, Breiftim»
mtge Sie&er, Sßiotine un& Sttaoieroorträge, 3mei= itn& pierBän&ig in einer
fo mür&igen, Ber ©acBe angepaßten unB reiscn&en SlugwaBI! — 3d)
feBe bie ließen ©Item begtücft ßeifammettfiöen, mit Sränen ber Sreu&e
unb Ber StüBrung in Ben Singen. Sag ftnö ©tun&en Beg reinften ©1=

ternalücfeg, oott benen nur berienige ficß einen begriff macBen fann,
Ber fie fetßft erlebt Bat. @g muß ©ucB ein waßreg ^odmefüßt bereitet
Baßen, Bie Üßerrafdmng 6er ließen ©Itern 31t feBen, itn& wie atleg fo

gut gegangen ift. SMit meld) geBoßenen ©efüßten nahmt 3ßr nacBBer
©uere ©efdfenfe entgegen, umftan&et 3ßr Ben grünen SicBterßaum uttb
genoß 3ßr muüßcr Bett feftticBen ©cßmaitg im Streife ber 3-amilte unb
lieber ©äfte. — SBie rnirB Ber ließe SBatter eg begrüßt ßabett, in ©ngcl=
berg Bern Söinterfport BuIBigen au Blirfen. Siefen SSinter muß man
freitid) aans ing SfergtanB Binein, wenn man mit Bern edjten Söinter
etmag 31t tun Ba&en will. 3n Ben Sötern ift ©türm unB Stegen unb
Siebet ttnB ©dimuß in fteter Slßwecßglung an 6er Sagegorönuitg. OB
eg nod) an&erg fommt, bag müffen wir gewärtigen. Su Banfft mir für
Bie im Verlaufe Beg oergangenen 3aBreg oott mir empfangenen SBriefe.

3d) aber Banfe (Surf) für Bie ©urigen; fie Baben mir immer oiet Sießeg
itn& ©(Böncg gebraiBt unB id) warte immer, Baraitf, wie auf ein @onn=

taggßutterBrob. ©et Befstid) gegrüßt itttB grüße mir aueß Beit ließen
SSatter.

J&e&wig 3 ©ümligcn. ©rüß ©ott, liebe® ?5uppenmütterc&eu,
Bag fid) über ein franfeg StinB fo feßr forgen muß. @g gibt borf) feßtimme

Stranfßeiten auf Ber S&ett. Stßer baß Bie Slugen beinern Sießting in
Ben Stopf ßineingefatten finB, Bag ift woBt fo aiemtid) Bag Strafte, wag
paffieren fann. Sit Baft Bag SBefte getan, Baß Bit Bein franfeg Puppern
finb fo oiet alg möglich ing Sreie gefahren Baft, ©g Bat Strafte fammeln
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die Menschenfische sich wieder tummeln können. Gelt, da wärest du auch

bald dabei. Ganz besonders gefreut bat es mich, zu hören, daß du nach
der Schule der Tante in den Hausgeschäften hilfst, ehe du zum Spielen
ins Freie gehst. So haben auch deine nun großen Brüder der lieben
Mama geholfen und sind dabei auch in der Hausarbeit tüchtig geworden,
— Hat dir das Jndianerlis spielen besonders gut gefallen? Oder gilt
setzt das neueste Jtalienerkriegssviel? Ich denke doch kaum. Es ist ja
so viel Grausames dabei. Denke nur, wenn der liebe Papa oder die
großen Brüder Befehl bekämen in den blutigen Krieg ausrücken zu
müssen: Wie würdet Ihr da den Krieg verwünschen! Ja, wenn ein
frecher Feind ohne Grund die liebe Heimat bedrohte, da würde mancher
Bube trauern, daß er noch kein wehrpflichtiger Mann sei und sogar
tapfere „Zwettkläßler", wie du einer bist, würden mit ziehen wollen,
um den Frechling heimzuschicken, gelt.—.Wenn du wieder einmal Lust
hast, mir zu schreiben, so freut es mich. Ich grüße dich auf's Beste.

Klärli S Basel. Wie wunderhübsch'Ihr wieder
Weibnachten gefeiert habt! Bei Euerem Konzert, das Ihr Kinder dieses
Jahr ganz allein zusammengestellt habt, ohne die Beihilfe der lieben
Mama, hätte ich zuhören und zusehen mögen. Deklamation, dreistimmige

Lieder, Violine und Klaviervorträge, zwei- und vierbändig in einer
so würdigen, der Sache angepaßten und reizenden Auswahl! — Ich
sehe die lieben Eltern beglückt beisammensitzen, mit Tränen der Freude
und der Rührung in den Augen. Das sind Stunden des reinsten El-
ternglnckes, von denen nur derjenige sich einen Begriff machen kann,
der sie selbst erlebt hat. Es muß Euch ein wahres Hochgefühl bereitet
haben, die Überraschung der lieben Eltern zu sehen, und wie alles so

gut gegangen ist. Mit welch gehobenen Gefühlen nahmt Ihr nachher
Euere Geschenke entgegen, umstandet Ihr den grünen Lichterbaum und
genoß Ihr nachher den festlichen Schmans im Kreise der Familie und
lieber Gäste. — Wie wird der liebe Walter es begrüßt haben, in Engelberg

dem Wintersport huldigen zu dürfen. Diesen Winter muß man
freilich ganz ins Bergland hinein, wenn man mit dem echten Winter
etwas zu tun haben will. In den Tälern ist Sturm und Regen und
Nebel und Schmutz in steter Abwechslung an der Tagesordnung. Ob
es noch anders kommt, das müssen wir gewärtigen. Du dankst mir für
die im Verlaufe des vergangenen Jahres von mir empfangenen Briefe.
Ich aber danke Euch für die Eurigen: sie haben mir immer viel Liebes
und Schönes gebracht und ich warte immer darauf, wie auf ein
Sonntagsbutterbrod. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch den lieben
Walter.

Hedwig I Gümligen. Grüß Gott, liebes Puppenmütterchen,
das sich über ein krankes Kind so sehr sorgen muß. Es gibt doch schlimme

Krankheiten auf der Welt. Aber daß die Augen deinem Liebling in
den Kopf hineingefallen sind, das ist wohl so ziemlich das Ärgste, was
passieren kann. Du hast das Beste getan, daß dn dein krankes Puppenkind

so viel als möglich ins Freie gefahren hast. Es hat Kräfte sammeln



formen, um au paffenber Seit in fier Unpttentiiitif owèrtcrt sit nicrtsetx.

Sd mürbe mid axtcfj aar nicht mutibeni. meint Sie fo idmertranfe Alrune
am SöeiBnadtbabenb gana nebeilt, next Belebt ttttb in ' roftgct xyttrdxc
BliiBenb, bit unterm SBriftbaum fthettb, Ictdelnb mtb heü. BeHeibet, b.te

Irme entgegenaeftrecft Bütte. ©olde SBurtber gefcBeBra in 'ber tffietß«
nadtbaeit. Stuf betttem iBkißnaittonnittfrtiaettel fnnb rut unter Stn&erem
and) ein ©dlitten oeraetdnel Süefem ä&unfd 'trotte ci.it artö'erer port«
Bergeßen fotten: ber um ©dnee. Sab n'iüj: ein ©diitien. menu man
ihn nicht Braudrcn famt! Sind bfc ùfé{fft^:';ifètBttnfèlkn
fühlen fid) fo üBerflitffig bieten äöfhter; ^të^tma^rt'.^^bïlfï^ttxx^e 'roffléti
ja nichts aitaufangen bnmit unb bie ¥tfnfnben SfdBlftffMÄ'Beftcinfrig
Bfanf reiben, fattn man bocB and 'nicht.'"— 9htn, eb'fattrt ja fein, bau
amifden ber Sett, ba id biefes fcbreibe ttttb berjcntgeu, itt toelder bit
biefeb ©efdrieBene gebruift liefert, ber Sinter fuß auf feiixe ^flidt' ffe«

flntit ttttb Stau Cmlle aioiugt, ans ber fbühe ihre ' Siehcißfettpri'auSart*
((Bütten, bann gratuliere id bir ttttb bein;em©dlftteft xtxx5altert '.Seil!?

ienigen, bie neue ©dtittfcßuBe utrb ©fref in ^âtrgf'etï^eèen machten? —
Söie gefällt bir eigentlich bas. ©triefen, liebeb ©ebn? 3frt:bciS tri dt eine
redit oergniigtiiBe Strbeit, menu xttart nebenbei fëitt fdiaférb|b ^tippelt«
finbcBcn ab unb au Betradten ttttb ein Siebtinö^trebiSen fingen fährt?
Söeittt fo, itt oergniiglifßet Stätigfeit, fo ein ©trumpf ober ©oefe für ein
liebe® Santiliengtieb roäcBft, fo ift Ôa® bod) eitt ftolaeb ßefiiBf für bie
fleine ©trieferin unb fie fehlgemîfi "baf^tft, tnöglidjft nie!
SraudbareS au teilten. — ©eitveibe mir boeb, ob bad Eßvifffittb bir ein
IBtärdenBud gebraeßt Bat, unb inaS für etneb. Sä) bin Bie ttttb ba auch

einmal neugierig unb ntödtte biete® ober ietteb gerne mitten. Sfetottberis
mag meine lieben Sorrefponbentiein ârtbetïifft/' tnBiBîè id àHe® xpfffctf
ttttb mit einem Söilb non meinen (teilten cvrettitbert îitarfu matt tttief) gana
glücfltd, fei eb and) nur atttn fnraett SlnfeBett. (Seinen jKfnnfdf? uifd
IRätfeln für bie steinen, bei beren Böfung and) bit unb ber tanfere fïatl
mittun fönnet, mitt id) gern erfüllen, ©rfifte mir bètrte Srintttbihneri,
mit benen bu fo getniffenBaft ^tippehmüHer inieltt unb fei ielber atttb
BeraliiBfte geariifjt. '

2>orli 2> ©i. ©allen, Sßie gut ift eb bod, baß man nicßt alte®

tun f a tt n, roab man tun ttt ö dt e. ^entt mai ftwu fo leibeufdiaftfiif)
gern tun möchte, für BaS finbet ntatt iinniej; Wrihtbc ber îierechttaunn.
Itnb gerabe Bierin treibt eb bie SKufiï'mtt iBrèn ^ûhgèrtt; üh'B ^ünäe't=
innen am Bunteften. 880 Bat eine® je nbti 'Ertnübung unb 3}îfB|bébûrf=
nib gefproden ober eine folde Ermahnung äfb ßeredmnt aneïfahnt; fo
lange in ber ©eele liefen nod bie Äöne moniert unb nach äirtetcr ®e=

Haltung unb Harmonie brängtert,1 fo1 tätige bie -Segeiitevunn noch bao

rote manne 33Iut in bie Saugen trieb unb bie blifsettben Sinnen ttodj im
Se-uetc beb Beißen Empfinbenb erftïaBïten.; ®rt Battbfi'beb ^a'drtb^fdtrtfen
fotten mie ein SDinrmeltierden, attt'tau aufneririrtet im Skrtt bitfr itt bie
gebämpfte Slut ber 2öne au au«

bereb Sttùrunieitr ßeroovattaanbent oertnag. Sein SÖunber, bait bie ge-

fitigelte ?hantafie bid inb :).)iärd)er.veid) entfiiBrte ttttb bie nnbeamlng

können, um zu nässender Zeit in dà 'Puppenklinik öperiert zu werdèh.
Ich würde mich auch gar nicht wundern. wenn die w ichwertranke Pnvve
am Weibnachtsabend ganz geheilt, neu belebt und in rasiger Frische
blühend, dir unterm Christbaum sitzend,'lächelnd rmd neu bekleidet, die
Arme entgegengestreckt bätte. Solche Wunder geschehen in der Weib
nachtszeit. Auf deinem Weibnackiswnnichzetlel land sich unter Anderem
auch ein Schlitten verzeichnet. Diesem Wunsch hatte ein anderer vor
hergehen sollen: der um Schnee. Was nütz: ein Schlitten, wenn man
ihn nicht brauchen kann! Auch die vielfach gewünschten SMitschsthc
fühlen sich so überflüssig diesen Winter: Diè Kngm SporifrMstde wkssèu

ja nichts anzufangen damit àd 'die N^wden''àMsHàèKlkieMâs
blank reiben, kann man doch auch nicht. — Run, es'kamt ja sein, daß
zwischen der Zeit, da ich dieses schreibe' und derjèstiàen, in schelcher Slt
dieses Geschriebene gedruckt liesest, her Winter sich auf feiüe Pflicht'besinnt

und Frau Holle zwingt, ans der Höhe ihre Federbbtteu
auszuschütten, bann gratuliere ich dir und öeinxnr 'DWtteÜ ''«nS-sÄlleü.''KHi
jenigen, die neue Schlittschuhe und Skier in Tätigkeit setzen möchtenr^
Wie gefällt dir eigentlich das Stricken, liebes Hebn? Jsch'däs nicht eine
recht vergnügliche Arbeit, wenn man iiebènbei sêih Mlafàdes Puppèst-
kindchen ab und zu betrachten und ein LieblinMtedchen singen kättU?
Wenn so, in vergnüglicher Tätigkeit, so ein Strnnipf ode^ Socke für à
liebes Familienglied wächst, so ist däs Sow ein stolzes Keiübl nir die
kleine Strickerin und sie setzt-gewiß 'KrL'.EHìe 'S'arW, möglichst vies
Branchbares zu leisten. — Schreibe mir doch, ob das Christkind dir ein
Märchenbuch gebracht hat, und was für eines. Fch bin ine und da ami:
einmal neugierig und möchte dieses öder jenes 'gêàà wissen. BefondM
was meine lieben Korrespondentkein äNtzettM/^MchK^ ich s alM sIkstG
und mit einem Bild von meinen kleinen FreundM macku man mich ganz
glücklich, sei es auch nur zum kurzen Anseh'eu. Dêià Wunsch- Mch
Rätseln für die Kleinen, bei deren Lösung auch du àd der tapfere Karl
mittun könnet, will ich gern erfüllen. Grüße wir dèine Fràttiâimwn:
mit denen du so gewissenhaft Pnvvenmiiner svielii und sei selber anis
herzlichste gegrüßt.

Dorli D St. Galle». Wie gut ist es doch, daß nian nicht alles
tun kann, was man tun m ö H t e. Denn was man so. leidenschaftlich
gern tun möchte, für das findet man immex Grunde der BereKtignng.
Und gerade hierin treibt es die.Musik'mit ihren Älingern und Fiinger-
innen am buntesten. Wo hat eines je vött Crmüdung und RWHbèdttrf-
nis gesprochen oder eine solche Crinäbnnng als berechrigl anerkaiint: so

lange in der Seele Tiefen noch die Töüe wogtest und nach äußerer
Gestaltung und Harmonie drängten, io lange die Begeisterung noch das
rote warme Blut in die Wangen trieb und die blitzenden Annen noch im
Feuer des heißen Empfindens erstrahlten. Du hatiMWes NaMs,Wläfen
sollen wie ein Murmeltierchen, ansian ausgerichtet im 'Bett dich in die
gedämpfte Flut der Töne zu versàkèn, welche'à'ài'à
andere? Instrument hervorzuzaubern vermag, stein Wunder, daß die
geflügelte Phantasie dich iuS Märclienreich entführte und die nnbezwing
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Bare Suft Biß autant, Bie neu in Beit Siefett Beiner (Seele tiß BrangenBen
Söne fefisuBalten, ißnen auf Bern 3nftrument SlugBruß unB ©eftalt sit
geBen. 38er aBex in Bex 9iac6t in üBernatürlißen ©eBietett geweilt unB
Mürben geträumt Bat, Bex ïann fßwerliß am SJÎoraen mit einem Haren,
fßatfen SKatBematittoof erwaßen, oBne Bai er feine eigene Statur oer»
gewaltigen muß. Sie ©ßuliaBre wollen nun einmal iBr SReßt BaBett
nnB fie muffen eg, Benn fie finB ja sugleiß Bie 3aBre Ber törperlißen
unB geiftigen Csntwißlung, Bereit nngeftörteg SurßteBen Bie fpätere
îraftootte gefnttBe 3n5ioiBuaIität garantiert. Stau Bält Begßalß Bie

iuttgen SRößleht feft im Sögel, Big Bie Seit Ba ift, wo SBiKe nnB traft
fiß im ©inftang BefinBen. — Sag war su BüBfß, Baß 35t Bie Sefttagc
sufamnten oerleBen tonntet. Sex SBunfß Beg gemeinfamen SBerleBeng
Ber Seftseit leBt woBl in ieBem Wersen, Boß finB Bie SSerBältniffe met»
fteng ftärter alg ein noß fo Beißet äßunfß uttB in Biefem „3all ift eg ia
gut, wenn man gelernt Bat, feine SBünfße Ben SßerBältni'ffen untersu»
orBnen. ©g freut miiB feBr, su Büren, Baß eg Beiiter SreuitBiit ©lata
•öagül in ^arig gut geBt. Su fagft: Ser fRätfelontel Bat fßeintg Bieg»

mal auß Serien gemaißt. Su Baft in 6er leisten Stummer Beg 3aß reg
1911 Bie SRätfel oermißt. 3® BaBe Bie SHätfel aüer aBfißtliß weg»
gelaffen. Sei Bern allgemeinen 3ammet üBer StufgaBen, Bie einem ieBe
S8or=SeftfreuBe oerunmöglißte, BaBe i«ß nißt auß rtoiß meBr ©ewicBt
auf Bie SBagfßafe legen wollen. 3Iß, wie Batten wir alg StinBer Boß fo
oiel fßöne Seit sur fßorfreuBe unB Bie ©ßule ift Boß nißt su tuts ae=

fommen BaBei. SIBer feiige ©tinnerungett finB geßlieBen, Sie ein ganseg
(angeg 8eBen oorBalten. — Su wünfßteft mir sum neuen SaBt atteg,
wag iß mir felBft wünfße. ©olß ein umfaffenBeg ©efßettf ift ia iöeal ;

aBer Bent nur, iß Batte üBer Bie Sefttage BieSmaX gar feine Seit, au
SBtinfße su Beuten. UnB Boß war eg eine fßöne Seftseit: iß feierte
Bag Seft 6er tüftlißen SlrBeit in ungeftörter ©efunBBeit uttB Straft.
SteBen Bern ©trom 6er IrBeit floß munter Bag 33äßlein 5er SieBe unB
SreunBfßaft. ©ilBerBtifeenB tarnen Bie Sßeüßeit BaBer. ©in ieBeg

niitte mir freunBIiß unB oerftanBnigooïï su nnB füßeg Saßen ertlang
unB filBerne ©lößlein läuteten, wäBrenB 6er"©tift unermüBIiß Bie

fßwarsen Seißen fßrieB, ©o tann man ein Boroelteg Safein füBreti
unB wenn man 80 3aBre alt witß, fo Bat man Beten 160 geleßt. @g

ieBe Bag SeBen! ©riiße mir Befterig Bie ließen Seinigen, auß Bie wieBer
ferne ©ßwefter unB Bit felBft nimm meine ©riiße für Biß ooraB.

Sjatmeli fßafel. 3ß ge&ente Beineg erften 33riefleittg,
lie&eg ©anneli unB fteHe Bein Beutigeg BaneBen. SBelß ein Sortfßritt!
tüöie fßön, gleißmäßig unB fauBer Bie ©ßrift unB Ber 3nBaIt fo leßeit»

Big unB frifß. ©ßwefter SHärli ift nißt umfonft Bein leußtenBeg Sßor»

BilB gewefen. Su Baft ia ©toßeg geleiftet mit Beinen Sef'Iamationeit
unB mit Bein SBioIinfniel. Safiir Bat Beine ließe ©eige auß ein fßöneg,
neueg Slettßen Beîommen su SBeiBnaßien. ,,©ie liegt nun fo gut in
Bern fßönen, roten ^Polfter, sugeBeßt oon Ber fßönen Seße, Bie mir Bag

ließe SHärli geftißt Bat", fagft 5n glüßliß. ©elt, man tann einem fo
ließen 3nftrument nißt genug ©Bte antun. Saß Bn Biß aBer auß üBer
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bare Lust dich ankam, die neu in den Tiefen deiner Seele sich drängenden
Töne festzuhalten, ihnen auf dem Instrument Ausdruck und Gestalt zu
geben. Wer aber in der Nacht in übernatürlichen Gebieten geweilt und
Märchen geträumt hat, der kann schwerlich am Morgen mit einem klaren,
scharfen Mathematikkopf erwachen, ohne daß er seine eigene Natur
vergewaltigen muß. Die Schuljahre wollen nun einmal ihr Recht haben
und sie müssen es, denn sie sind ja zugleich die Jahre der körperlichen
und geistigen Entwicklung, deren ungestörtes Durchleben die spätere
kraftvolle gesunde Individualität garantiert. Man hält deshalb die
jungen Rößletn fest im Zügel, bis die Zeit ba ist, wo Wille und Kraft
sich im Einklang befinden. — Das war zu hübsch, daß Ihr die Festtage
zusammen verleben konntet. Der Wunsch des gemeinsamen Vorlebens
der Festzeit lebt wohl in jedem Herzen, doch sind die Verhältnisse
meistens stärker als ein noch so heißer Wunsch und in diesem Aall ist es ja
gut, wenn man gelernt hat, seine Wünsche den Verhältnissen unterzuordnen.

Es freut mich sehr, zu hören, daß es deiner Freundin Clara
Haskil in Paris gut geht. Du sagst: Der Rätselonkel hat scheints diesmal

auch Ferien gemacht. Du hast in der letzten Nummer des Jahres
1911 die Rätsel vermißt. Ich habe die Rätsel aber absichtlich
weggelassen. Bei dem allgemeinen Jammer über Aufgaben, die einem jede
Vor-Festfreude verunmöglichte, habe ich nicht auch noch mehr Gewicht
auf die Wagschale legen wollen. Ach, wie hatten wir als Kinder doch so

viel schöne Zeit zur Vorfreude und die Schule ist doch nicht zu kurz
gekommen dabei. Aber selige Erinnerungen sind geblieben, die ein ganzes
langes Leben vorhalten. — Du wünschtest mir zum neuen Jahr alles,
was ich mir selbst wünsche. Solch ein umfassendes Geschenk ist ja ideal:
aber denk nur, ich hatte über die Festtage diesmal gar keine Zeit, an
Wünsche zu denken. Und doch war es eine schöne Festzeit: ich feierte
das Fest der köstlichen Arbeit in ungestörter Gesundheit und Kraft.
Neben dem Strom der Arbeit floß munter das Bächlein der Liebe und
Freundschaft. Silberblitzenö kamen die Wellchen daher. Ein jedes
nickte mir freundlich und verständnisvoll zu und süßes Lachen erklang
und silberne Glöcklein läuteten, während der Stift unermüdlich die
schwarzen Zeichen schrieb. So kann man ein doppeltes Dasein führen
und wenn man 89 Jahre alt wird, so hat man deren 199 gelebt. Es
lebe das Leben! Grüße mir bestens die lieben Deinigen, auch die wieber
ferne Schwester und du selbst nimm meine Grüße für dich vorab.

Hanncli S Basel. Ich gedenke deines ersten Briefleins,
liebes Hanneli und stelle dein heutiges daneben. Welch ein Fortschritt!
Wie schön, gleichmäßig und sauber die Schrift und der Inhalt so lebendig

und frisch. Schwester Klärli ist nicht umsonst dein leuchtendes Vorbild

gewesen. Du hast ja Großes geleistet mit deinen Deklamationen
und mit dem Violinspiel. Dafür hat deine liebe Geige auch ein schönes,

neues Bettchen bekommen zu Weihnachten. „Sie liegt nun so gut in
dem schönen, roten Polster, zugedeckt von der schönen Decke, die mir das
liebe Klärli gestickt hat", sagst du glücklich. Gelt, man kann einem so

lieben Instrument nicht genug Ehre antun. Daß du dich aber auch über
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bein ^unuenfinB &anSli fo freitft, Ber einen neuen Sopf erBalten Bat,
fo einen urcßigen, recßten ©ubenîopf mit ïuraen Maaten, BaS maßt mir
fcIBer SteuBe. ttn& fRoIIfcßuBe Baft Bu audi Beïommen, Bamit Bit Bie ge=

fitnBe ©ewegung im dreien niôt entBeßren mußft, „menn l>err SBinter
and) gar üeine SInfialten matfit, unS ©iS unB ©tfinee au Bringen", roie Bit

fagft. ITnB non einem fcBönen 93uc6 Bift Bu fo Begiüdt, Baß BiefeS lieBe
©efcßenl Sicß fogar au einem erften ©e&iißt Begeifterte. $dj folle ®itß &a=

für nicßt auSladjen, fliiftert Bu mir ins DBr. StBer mie foltte ic& attcß, ïtei=
lieg ©annelt. $ie feinen ©löcEIein, Bie in BanïBar Begeifterten Sin&er=
Beraen Bingen, Bie Beißt man gewiß niißt fdjweigen. Saß fie nur läuten
unB BaB fein Sttßt, Baß Bu fie nacß uu& natfi in Harmonie Bringft mit
Ben fcBönen ^oefien, Bie Bu in Beinem fäjönen 93ucße au lefen ®elegett=
Beit Baft. :— ©uBi Bat alfo große Sreu&e Beaeigt am ftraßlenBen ©Brift=
Bannt. ©efon&erS Bie Ieutfiten&en un& glänaenBen Shtgeln Batten eS ißm
angetan, fo Baß er fie mit Ben ©atfcßcBen greifen wollte. ®ie mcnftß=
Iiiße ©efcßräntung ift ißm eBen notfi nnBefannt; er weiß nocß nicßt, Baß
es Beißt: Bie ©terne Bie BegeBrt man nicßt. ®ie freuitBlicBen ©rüße
Seiner ließen ©Itern unB Ber werten Samilie Smmler erwiBere itß auf's
©efte nttB Bu felber fei recßt Beratid) gegrüßt.

Jlnffwoatntpl?

1, 2, -3, 4, 5, i, 6, 7, 8, 9 ein 2Mtteii.-
1, 2, 3, 4, 8, 5 ein Beliebtes ©cßaltter.
1, 6, 1, 2, 9 ein ©ala.
1, 3, 4, 8, 5, 9 öerbftblumen.
6, \, 3, 4, 8, 5 eine oer&erBIicßc ©ewoBnßeit.

3, 4, 8, 5, 9 ein •ßintmelSfötuet.
5, 0, 3, 4, 8, 5 ein Berüchtigter ©ogei.

4, 1, 6, 1, 5 eine StmtStrncßt.

3, i, 0, 7, 9, 8 in&uftrielte Stulnge.

7, 4, Ï, 6, 7, 8, 9 ein europnifcßcr ©tant.
(i, 7, 4, 1, 2, 8, 9 ein San&eSteil in fHußlanB.

7, 6, 4, 7, 3 ein räubcrifc&eS Stagetier.

8, ß, 7, 3, 8 ein uerbrcitetcr Srauenname.
1, 5, 7, 8 ein ©efangSftiicf.

i, 5, 8, 3 ein SriegSgott.
3, 1, 4, 2, 5, 9 Sott ber Seit.

5, 1, 3, 4, 8, 5 eine ©oraeidjnung.
6, 7, 3, 4, 8, 5 ein berüßmter englifcßer SIrat.

6, 2, 3, 4, 8, 5 ein ©eleucßtungSapparat. @. £.
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dein Puppenkind Hansli so freust, der einen neuen Kopf erhalten hat,
so einen urchigen, rechten Bubenkopf mit kurzen Haaren, das macht mir
selber Freude, Und Rollschuhe hast du auch bekommen, damit du die
gesunde Bewegung im Freien nicht entbehren muhst, „wenn Herr Winter
auch gar keine Anstalten macht, uns Eis und Schnee zu bringen", wie du
sagst. Und von einem schönen Buch bist du so beglückt, daß dieses liebe
Geschenk Dich sogar zu einem ersten Gedicht begeisterte. Ich solle Dich
dafür nicht auslachen, flüstert du mir ins Ohr, Aber wie sollte ich auch, kleines

Hanneli, Die feinen Glöcklein, die in bankbar begeisterten Kinder-
Herzen klingen, die heiht man gewiß nicht schweigen. Laß sie nur läuten
und hab fein Acht, daß du sie nach und nach in Harmonie bringst mit
den schönen Poesien, die du in deinem schönen Buche zu lesen Gelegenheit

hast. — Bubi hat also große Freude bezeigt am strahlenden Christbaum,

Besonders die leuchtenden und glänzenden Kugeln hatten es ihm
augetau, so daß er sie mit den Pätschchen greifen wollte. Die menschliche

Beschränkung ist ihm eben noch unbekannt: er weih noch nicht, daß
es heißt: die Sterne die begehrt man nicht. Die freundlichen Grüße
deiner lieben Eltern und der werten Familie Jmmler erwidere ich auf's
Beste und du selber sei recht herzlich gegrüßt.

ArithmogM'h
t. 2, -3, 4, 8. 4. k. 7, 8, S ein Weltteil,
1, 2, 3, 4, 8, 8 ein beliebtes Schattier,
1, 9, 4, 2, 9 ein Salz,

l, 3, 4, 8, 5, S Herbstblumen,
l>, 4, 3, 4, 8, S eine verderbliche Gewohnheit.

3, 4, 8, 8. 9 ein Himmelskörper.
8, 6, 3, 4, 8, 8 ein berüchtigter Vogel.
4, 4, ö. 4, 8 eine Amtstracht,
3, 4, l>, 7, 9, 8 industrielle Anlage,
7, 4, 4, k>, 7, 8, g ein europäischer Staat.
l>, 7, 4, 4, 2. 8, 9 ein Landesteil in Rußland,
7, ö. 4, 7, 3 ein räuberisches Nagetier,
8, l>, 7, 3, 8 ein verbreiteter Frauennamc,
1, 8, 7. 8 ein Gesangsstück,

4, 3, 8. 3 ein Kriegsgott,
3, 4, 4. 2, 8, 9 Gott der Zeit,
8, 4, 3, 4, 8, 8 eine Vorzeichnung,
ß, 7, 3, 4. 8, 8 ein berühmter englischer Arzt,
g, 2, 3, 4, 8, 8 ein Beleuchtungsapparat. S, H.
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